
Mehr Aerobic?
I st di e woxx am Pul s i hrer LeserI n-
nen, was sollte unser Schrei b-
stil sei n, i st ei ne alternati ve Zei -
tung automati sch ei ne " Bewegungs-
zeitung"? Di ese Fragen sorgten am
vergangenen Wochenende auf dem
woxx−i nternen Semi nar für vi el Di s-

kussi onsstoff.
Wi r hatten u m kriti sche Stell ungnah men un-
serer LeserI nnen gebeten. Ei ne fetzi gere
Schrei be wünschen di e si ch und − zu mi n-
dest teil wei se − mehr Nähe zu den so ge-
nannten sozi al en Bewegungen. Dass es häu-
fi g i nhaltli ch ähnli che Ei nschätzungen zwi -
schen unserer Zeitung und verschi edenen
Gruppi erungen gi bt, darüber waren wi r uns
schnell ei ni g. Al so doch Bewegungszeitung?
Unsere Hausphil osophI nnen wandten ti ef-
schürfend ei n, dass das mit der Defi niti on
so ei nfach ni cht sei . Schli eßli ch: Wer be-
wegt für was wohi n? Wi r woll en das Gehüp-
fe jedenfall s auch i n Zukunft begl eiten, kri -
ti sch natürli ch: denn das Nestbesch mutzer−
Dasei n fürchten wi r ni cht.

Daserste Schwulen- und
Lesbenzentrumi m

Großherzogtumhat seine
Pforten geöffnet. DasCigale
will zwei Mal pro Woche
Homosexuelle beraten.
Auffallendist vor allem

die Unauffälligkeit
desZentrums.

"Wir wollen zeigen, dass
schwules Leben in Luxemburg
gar nicht so schwer ist", sagt
Patrick Biergen. Er selbst habe
sein Coming Out erst mit 30 er-
lebt, erklärt der 32−jährige Lu-
xemburger. Biergenteilt sich mit
Roby Antony eine Stelle als Be-
rater i m neuen Schwulenzen-
trumCigale, das amDonnerstag
in Luxemburg−Bonneweg i m
Freundeskreis eröffnet wurde.
Endlich, könnte man sagen,

denndas Cigale("Centre d'Infor-
mation des gays et lesbien-
nes") ist dasersteSchwulenzen-
trumüberhaupt i mGroßherzog-
tum. Die Idee stammte aus dem
Umfeld der luxemburgischen
Schwuleninitiative Rosa Lëtze-
buerg um den charismatischen
Homosexuellenaktivisten Marc
Grond, schlummerte jedoch
rund 15 Jahrein der Schublade.
Bis dann vor etwa zwei Jahren
mit der Ausarbeitung des Pro-
jekts begonnenwurde. DasFami-
lienministeriumhabesichgleich
begeistert gezeigt, erzählen die
beiden Sozialpädagogen. Der
dort zuständigeBeamtesei dann
mit denbeidennachTrier gefah-
ren, um dort das Zentrum
"Schmitz" (Schwule Männerini-
tiative Trier) zu besichtigen. Die
Konventionierung durch das Mi-
nisterium ließ nicht lange auf
sich warten.

Prinzip der drei Säulen
Allerdings gibt es einige Un-

terschiede zu dem Trierer Vor-
bild. Während es i m "Schmitz"
nebender eigentlichenBeratung
von homosexuellen Männern
und Frauen noch ein Café gibt,
dient das luxemburgische Pen-
dant vorallemals Beratungsstel-
le i mpädagogischen Sinne. Das
Projekt sei auf drei Säulenaufge-
baut, erklären Biergenund Anto-

ny: Die beiden bieten neben Be-
ratung undInformation Coming−
out−Hilfestellung an und leisten
Integrationsarbeit. Unter Letzte-
rer verstehen sie vor allemeine
aktive Gestaltung der Freizeit.
Doch das Cigale soll nach den
Erläuterungen der Initiatoren
kein schrill gestylter Treffpunkt
für schwule Partyhopper sein,
und statt einem Darkroom wie
in manchen ähnlichen Zentren
in den Nachbarländern gibt es
nur einen Büro− und einen Ver-
sammlungsraum. Gegen ein
bunt−fideles Schwulenrefugium
spricht allein schon das nüch-
terne Gebäude in der Rue des
Romains. Besonders einladend
wirkt die Glastür mit Schriftzug
amEingangauf denersten Blick
nicht, sondern gleicht eher ei-
ner Behördenpforte − aber
schließlich kommt es den Akti-
ven des Zentrums auf Inhalte
und nicht auf Äußerlichkeiten
an.

Dass die Anlaufstelle ganz i m
sozialpädagogischenSinnefunk-
tionieren soll, werden die bei-
den Berater nicht müdezubeto-
nen. Sowohl Biergen als auch
Antony waren zuvor mehrere
Jahre ehrenamtlich bei Rosa
Lëtzebuerg tätig (die Initiative
ist Träger des Zentrums). Ehren-
amtliche werden ihren Worten
zufolge angelernt, darunter
aucheine Beraterin, diesichum
die Belange der Lesben küm-
mernsoll. Funktionierensoll das
Cigale, das anzwei Tagenin der
Woche− mittwochsvon17 bis 22
Uhr sowie donnerstags von 13
bis 18 Uhr − geöffnet sein wird,
wie ein Jugendzentrum. Unter
anderem an Jugendliche richte
sich auch das Beratungs− und
Veranstaltungsangebot, erklärt
Biergen. Dabei gibt er zusam-
men mit seinemKollegen Infor-

mationenüber dieunterschiedli-
chen Stadien: Coming out
(die Akzeptanz der eigenen
Identität), Going out (das offe-
ne Bekennen zum Schwulsein)
und das Post Coming out
(schwul leben).
Was auffällt, ist die eher de-

fensive Haltung, die von dem
Zentrum ausgeht. Nicht nur,
dass die Einweihungi minternen
Kreis stattfindensollte, auch die
Lage in einem Wohnviertel
strahlt eher Unauffälligkeit aus.
Das Credo der beiden Aktivisten
lautet: "Wir wollen das Land
nicht schwulisieren." Dennoch
sehen sich Biergen und Antony
als schwule Pioniere in Luxem-
burg. Während sie eher den be-
raterischen Part übernehmen,
überlassen sie den politisch−mi-
litanten weiterhin der Schwu-
leninitiative RosaLëtzebuerg.

Geschützt schmökern
Langfristig wollen die beiden

Sozialpädagogeneine Bibliothek
aufbauen und eine luxemburgi-
sche Schwulenbroschüre he-
rausgeben. "Da esin Luxemburg
einige Schwule gibt, die Angst
haben, sich ein solches Magazin
zuschickenzulassen, könnensie
es i mCigale ungestört in einem
geschützten Raum lesen", er-
klärt Antony.
Dass diese Art Rückzug ins

Verborgene überhaupt erst not-
wendigist, spricht nicht gerade
für eine besonders ausgeprägte
Fortschrittlichkeit und Toleranz
i m Großherzogtum gegenüber
Schwulen und Lesben. Zwar ist
Antonyselbst nach eigenemBe-
kundenineinemehertoleranten
Umfeld aufgewachsen, aller-
dings hieße das nicht, "das da-
bei alles i mmer rosa war". Dass
es Homosexuelle in einer eher
ländlich geprägten Region wie
Luxemburg schwieriger haben,
gesellschaftlich anerkannt zu
werden, und dabei stärker einer
unterschwelligen Ablehnung
ausgesetzt sind, gibt auch Mil
Majerus, der zuständige Erste
Regierungsrat i mFamilienminis-
terium, zubedenken.
Nicht nur umseiner Vorreiter-

rolle in Luxemburg gerecht zu
werden, sondern auch um mehr
Toleranzzufördern, interveniert
das "Centre d'Information des
gays et lesbiennes" an Schulen.
Auch eine Zusammenarbeit mit
anderen Organisation wird anvi-
siert, so zum Beispiel mit der
Mobbing asbl sowie der Kinder−
und Jugendhëllef. Außerdem
könnensich Biergenund Antony
eine Zusammenarbeit mit der
Aidsberatungsstellevorstellen.
Die Arbeit der beiden und die

Eröffnung des neuen Zentrums
stellen einen weiteren Schritt zu
mehr Toleranz in Luxemburg
dar. Dass es längst überfällig
war, darauf weist auch Mil
Majerus hin: Mit der Initiative
seien offene Türen eingerannt
worden. Die woxx wünscht dem
Cigalejedenfalls viel Erfolg.

StefanKunzmann

HOMOSEXUELLE

RosaPionierein Luxemburg
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Kohärenzstatt Bomben
Luxemburgs Kooperationspolitik hat
sich zu einemgroßen Unternehmen
gemausert. Ihre Qualität sollte nicht
demZufall überlassen werden.

Konkurrenz am Golf
Saddam Hussei n, das Öl und di e künfti gen
Mandatsgebi ete. I m woxx− Dossi er schrei bt
Rai ner Trampert über den wel tpol i ti schen
Kampf u m Hege moni e und di e offene Kon-
kurrenz der Nati onal staaten.

Der ehemali ge Generalsekretär des Außenministeriums
Alphonse Berns hattein einemvertraulichen Papier Proble-
me der hiesigen Außenpolitik aufgelistet. Berns distanziert
sich zwar von der öffentlichen Diskussion umseine Stel-
l ungnahme, doch scheint seine Kritik, was die Koopera-
tionspolitikanbelangt, zu ei nemgroßen Teil doch eher poli-
tischer Natur zu sein: Die grundsätzliche Frage, ob es er-
laubt sein muss auch mit Ländern wie Kubazusammenzu-
arbeiten, auch wenn dies unseren amerikanischen "Freun-
den" missfällt, wirdvonihmnicht einmal gestellt. Für Berns
scheint Entwicklungszusammenarbeit lediglich eine Art
Fortsetzung der Diplomatie mit anderen Mitteln zu sei n.
Dassessich hier umein eigenständiges Politikfeld handelt,
ist noch nichti n alle Köpfe gedrungen.
Kooperationsminister Charles Goerens reagierte empfind-
lich auf einige Vorwürfe an die Adresse seines Hauses.
Spätestens seitdem die Budgetvorgaben für das laufende
Jahr nach unten revidiert wurden, sieht er sich ei nemstei-
genden Argumentationsdruck ausgesetzt: Wenn das Geld
knappist, darf sich dann der Staat den "Luxus" ei ner stän-
dig steigenden Entwicklungshilfe überhaupt noch leisten?
Ob die groß angelegte I nformationskampagne, die Ende
2002 startete, die Biertischskeptiker und hausinternen
Konservativen auch wirklich erreicht hat, darf bezweifelt
werden. Doch kommt die Luxemburger Entwicklungspoli-
tik nicht umhin, soregel mäßig Sinn und Unsinn ihrer Pro-
grammezu messen. Außerdemnützt dieschönste Entwick-
lungshilfe nichts, wenn zeitgleich − etwa durch ein Festhal-
ten an ungleichen Welthandelsstrukturen oder durch ver-
meidbare Bombenregen über Bagdad − mehr zerschlagen
wird, als in Jahrzehnten mühsamerrichtet wurde. Die Lu-
xemburger ONGs haben anlässlich der entwicklungspoliti-
schen Debatte i m Parlament, i hre Forderung nach der
Schaffung einer Art Observatorium der Nachhalti gkeit er-
neut bekräfti gt: Ei n von ExpertI nnen besetztes unabhängi-
ges Gremium soll i n regel mäßigen Abständen sämtliche
politische Entscheidungen auf i hre Kohärenz bezüglich ei-
ner nachhalti gen Nord−Süd−Solidarität bewerten können.
Leider ist weder auf politischer, noch auf administrativer
Ebene eine große Begeisterung für jene Kontrolli nstanz zu
verspüren. Doch wäre eine solche pro−aktive Kontrolle der
Politik allemal besser, als die sporadische Veröffentlichung
von Versatzstücken aus internen Berichten und das damit
verbundene publizistische Aufbauschen diverser Skandale
und Skandälchen.

PrinzipUnauffälligkeit: Das neue LuxemburgerSchwulenzentrumin Bonnewegist anzwei Tagenin der
Wochegeöffnet. (Foto: Stefan Kunzmann)
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___________________
Das"Cigale" befindet
sichin Bonneweg,

60, Rue des Romains
undist unter der Telefon-

nummer26190018
zuerreichen.


